
INKARNIERENDE UND EXKARNIERENDE WESENSGLIEDERTÄTIGKEIT 

Was ist unter inkarnierender und was unter exkarnierender Tätigkeit der Wesensglieder zu 

verstehen? 

Wie hängen die beiden zusammen? 

Zusammenhang von inkarnierender und exkarnierender Wesensgliedertätigkeit 

Das Steinersche Paradigma von der Metamorphose der „inkarnierenden" Wesensgliedertätig-

keit in die „exkarnierende", die das seelisch-geistige Leben ermöglicht, ist einerseits Grund-

lage für ein neues Verständnis des Leib-Seele-Zusammenhangs. Es bietet aber auch bisher 

nicht dagewesene Möglichkeiten, die Fachgebiete der Erziehungswissenschaften und Medizin 

in ihrem Zusammenhang zu verstehen und für die Weiterentwicklung von Therapie und Päda-

gogik zu nutzen. Denken, Fühlen und Wollen als seelisch-erfahrbare Qualitäten werden in ih-

rem Leibbezug durchschaubar: 

• Der Ätherleib kann damit als Träger des Gedankenlebens erkannt werden,  

• der Astralleib als Träger des Gefühlslebens  

• und die Ich-Organisation als Träger des Wollens bzw. Tuns.  

Die inkarnierende Wesensgliedertätigkeit ermöglicht Selbsterfahrung und ist somit die Grund-

lage von Selbstbewusstsein im Leib.  

Die exkarnierende Wesensgliedertätigkeit, deren Medium das Denken ist, das „Leben im 

Geiste", ist Grundlage für die Entwicklung eines bewussten, vom Leib emanzipierten, persön-

lichen Innenlebens. 

Die inkarnierende und die exkarnierende Wesensgliedertätigkeit hängen im Kontext der Ent-

wicklung des Menschen eng zusammen. So entwickelt sich z.B. unser Denken erst aus der 

schrittweisen Emanzipation des Ätherleibes – von der leibgerichteten Tätigkeit hin zur leib-

freien, rein gedanklichen Tätigkeit.1 Wird die gesunde Inkarnation des Ätherleibes durch die 

Erziehung nicht unterstützt, sondern behindert durch kognitives Frühtraining und die Förde-

rung abstrakten Denkens, emanzipiert sich der Ätherleib zu früh und ein Mangel an Vitalität 

in der zweiten Lebenshälfte ist die Folge.  

„Alles hat seine Zeit" ist daher die Grundlage der Waldorfpädagogik und ihres altersspezifi-

schen Lehrplans.2 
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